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Was ein echter Bayer ist, der ist
stolz auf seine Lederhose. Stolz wie Jür-
gen Laschinger, der das Kleidungsstück
vom Ti s ch aufhebt und es dem Gast 
erwartungsvoll entgegenstreckt: „Da,
r i e chen Sie mal! Kein bisschen fisch i g ! “
Egal, was man bisher über bajuwarisch e
B r ä u che gehört hat, Fisch g e r u ch wäre
s i cher nicht zu erwarten gewesen, zu-
mindest bei einer normalen Krach l e d e r-
nen. Diese hier aber ist nicht normal:
Sie ist eine Lachslederne. 
Jürgen Laschinger ist auch kein be l i e b i-
ger Lederhosenverkäufer, sondern Ge-
s chäftsführer der Salmo Leather GmbH
in Bischofsmais im Bayerischen Wa l d .
Salmo Leather ist das einzige Unterneh-
men in Deutschland, das Leder aus
L a chshäuten herstellt. Mehrere Ta u s e n d
Häute verlassen jede Wo che die Manu-
f a k t u r. Sie werden für Schuhe, Sch m u ck ,
Mode und im Innenausbau verwendet.
Und vielleicht ziert das exotische Leder
bald sogar die Wände von Luxusjach t e n ,
Villen und Privatjets. 
Material ist genug vorhanden. Lasch i n-
ger bezieht seine Rohware aus Po l e n ,
von Morpol, Europas größtem Lach s-
Ve r e d l e r. Morpol wiederum besitzt 
Anteile an Laschingers Unternehmen.
Denn hier im Bayerischen Wald stand
n o ch vor gar nicht so langer Zeit Euro-
pas größte Lach s r ä u cherei, die Lasch i n-
ger GmbH.

Jürgen Laschingers Bruder Rudolf hatte
das Unternehmen gegründet und in we-
niger als zehn Jahren zum Marktführer
g e m a cht. Vergangenes Jahr wurde die
Firma an Morpol verkauft, den größten
Konkurrenten. Die neuen Eigentümer
verlagerten die Produktion nach Po l e n ,
a ber da hatten die Laschingers be r e i t s
ihre neue Idee, an der sie seit 2004 tüf-
telten, zur Marktreife gebracht. 
„ Wir hatten uns immer geärgert, dass
wir mit den 70 000 Häuten, die in der
R ä u cherei zu Spitzenzeiten anfielen und
normalerweise zu Fischmehl verarbe i t e t
werden, nichts Sinnvolleres anfingen.
Reine Ve r s chwendung war das“, sagt
Jürgen Laschinger im Hof seiner neuen
Manufaktur und stößt das Tor zum Pro-
duktionsgebäude auf. 
G e ka chelte Räume, ein Dutzend Arbe i-
ter, manche in weißen Kitteln, in Pfüt-
zen steht Wasser auf dem Boden, es ist
warm und laut, vom Brummen der Ma-
s chinen. „Wenn die Häute von der Räu-
cherei kommen, waschen wir sie hier
erst einmal und entfernen in der Ent-
f l e i s ch u n g s m a s chine die Fleisch r e s t e “ ,
ruft der Chef gegen den Lärm des Ap-
parats. „Dann kommt das sogenannte
Ä s chern, die Vorgerbung, bei der die
Häute in einer Lösung entfettet werden,
die auch den typischen Fisch g e r u ch be-
seitigt.“ In einer mannshohen Edelstahl-
trommel gegenüber folgen Gerbung
und Nachgerbung, wofür die Häute un-
gefähr einen Tag in der „Flotte“ liegen,
der Gerbbrühe. 
Wie lange genau? Bei welcher Te m p e r a-
tur? Und woraus bestehen die versch i e-
denen Gerbflüssigkeiten? Laschinger 
l ä chelt. Betriebsgeheimnis. Drei Jahre
h a ben sie experimentiert. Fisch l e d e r -
herstellung ist eine vergessene Ku n s t .
Laut Verband der Deutschen Lederin-
dustrie gibt es hierzulande neben den
Niederbayern keinen und auf der We l t
nur eine Handvoll Lieferanten für
L a ch s l e d e r. 
„Mit Fischhaut muss man ganz anders
umgehen als mit Säugetierhäuten“, er-
klärt Stefan Banaszak, der am Lederins-
titut Gerbe r s chule Reutlingen Te ch n o-

logien für Lederverarbeitung erforsch t .
„Das Material ist sehr empfindlich, etwa
g e g e n ü ber hohen Temperaturen – ein
paar Grad zu viel, und alles wird zu 
einer einzigen Leimmasse.“  
Der wichtigste Träger des raren Wi s-
sens bei Salmo Leather heißt Anatol
D o n kan, seit 2005 Entwick l u n g s l e i t e r
im Haus. Rudolf Laschinger, Jürgens
Bruder, traf ihn bei einer Ausstellung in
Wien. Donkan gehört dem sibirisch e n
Volk der Nanai an, das in früheren Jahr-
hunderten traditionell Fischhäute auf
n a t ü r l i chem Wege gerbte und zu Klei-
dung, Gebrauchsgegenständen und
S ch m u ck verarbeitete. Anatol Donka n
e r f o r s chte seit Jahren die vergessenen
Te chniken seiner Vorfahren und ver-
s u chte, ihr Handwerk wiederzube l e ben. 
L a s chinger machte ihm ein Angebo t :
„ Wir haben jede Menge Lachshaut, du
hast die Te chnik – warum tun wir uns
n i cht zusammen?“ Wenig später zog
D o n kan nach Vi e ch t a ch, in die Nähe
von Bischofsmais, und suchte für La-
s chinger nach einem Weg, die natürli-
chen Gerbtechniken der Nanai unter 
industriellen Bedingungen umzusetzen.

Vielfältige Verarbeitung   

Zahllose Ve r s u che später ist Salmo Lea-
ther das weltweit einzige Unternehmen,
das mit rein pflanzlichen Gerbstoffen
L a chsleder im industriellen Maßstab
herstellt. Dazu gehört noch eine ganze
Reihe von Ve r a r beitungsprozessen. Nach
dem Gerben trocknen die Häute flach
ausgebreitet auf großen Gestellen, drei
Tage lang, dann folgt die Zurichtung: Je
n a ch Weiterverwendung kommen sie in
einen großen Bügelapparat oder in eine
S t o l l m a s chine, wo Walzen mit Hun-
derten kleiner Nägel die Haut immer
wieder durchnudeln und gesch m e i d i g
m a chen. Ein Teil der Ware wird gefärbt,
ein anderer lackiert, manche Stücke blei-
ben weiß, je nach den Vorstellungen 
des Kunden. 
Rund 50 mal 15 Zentimeter groß sind
die Lederhäute jetzt, matt glänzend, die
S chuppen sind weg, ihre Struktur ist

a ber noch deutlich zu sehen. Ein biss-
chen wie Schlange, edel. We i ch im Griff,
e l a s t i s ch, es knistert beim Auseinander-
ziehen. Und riecht, nun ja, kaum. 
Eine Wo che dauert die Be a r beitung, fast
5000 Stück produziert Salmo Leather
in dieser Zeit. Die Hälfte fällt wegen 
o p t i s cher Mängel durch, sie endet als
H u n d e k n o chen – außen Lachs, innen
Rinderspalt. Oder sie wird in der haus-
eigenen Werkstatt in Flech t k ö r be ver-
w o ben, die man über einen Online-S h o p
bestellen kann. Die schönen Exemplare
v e r kauft Salmo Leather für 15 Euro pro
S t ü ck unter dem Markennamen „Na-
nai“ – „zu Ehren des gleich n a m i g e n
Volkes“, sagt Lasch i n g e r. 
Im Verwaltungsgebäude ist ein Raum
für die Zukunft des Lachsleders reser-
viert. Da gibt es Geldbörsen, Nageletuis
aus golden gefärbtem Leder, Gürtel mit
kunstvollen bronzefarbenen Lach s l e d e r -
Intarsien, Handtaschen mit bunten 
A p p l i kationen, weinrote Fliegen für 
den Smoking-Kragen, Buch e i n b ä n d e ,
L a m p e n s chirme und Uhrenarmbänder.
M o d e- und Sch m u ckdesigner seien die
Hauptabnehmer des Leders, sagt Hol-
ger Hain, der zweite Gesch ä f t s f ü h r e r
des Unternehmens. 
Er kommt gerade von einer Messe in
Hongkong, wo er die Marke Nanai prä-
sentiert hat. „ N o ch stecken wir in der
A n f a n g s p h a s e des Vertriebs und stellen
uns bei Unternehmen vor“, sagt Hain.
A ber Salmo Leather habe auch sch o n
einige vielversprechende Lieferverträge
g e s chlossen. Rolf Benz und Hülsta be i-
spielsweise wollen die Lachsleder für
M ö bel und Designer-Einrichtungen ver-
wenden, Nokia will aus dem Leder
H a n d y t a s chen fertigen. Ein Sch u h h e r-
steller in Italien habe bereits eine ganze
Ladung geordert, der niederbayerisch e
Ya ch t e n- und Flugzeugausstatter Loher
plant, das Material in den Kajüten von
L u x u s booten einzusetzen. „Ein Ku n d e
aus Japan hat sogar 10 000 Stück für die
I n n e n e i n r i chtung seiner Restaurants be-
stellt,“ be r i chtet Hain stolz. 
Nur für die Lachslederhose hat sich  bis-
lang noch kein Käufer gefunden.

Die Fisch-Couturiers
Das Beste am Lachs ist seine Haut. Das glauben zumindest die Mach e r
von Salmo Leather aus Bischofsmais.  
Sie haben einen Weg gefunden, daraus hochwertiges Leder herzustellen.

Die Geschäftsführer Jürgen Laschinger (links) und Holger Hain mit ihrem Produkt: Lachsleder.
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